
Blind.
Roman von Adolf Glöckner.

<Fortsetzung.! <Nachdruck verboten.)
!» letzter Zeit war mit Marie eine merkliche Verände-
' rung vorgegangen , aus dem leichtherzigen, frohen Wesen

war ein ernstes , nachdenkliches Mädchen geworden.
I Davon zeugte der Blick der großen, tiefblauen Augen
^ und der Ton der weichen Stimme , als sie nnch einer

Seile die Mutter fragte , was denn eigentlich der Vater mit
cm armen Verunglückten vorgehabt hätte.
„Eine Meinungsverschiedenheit, nichts weiter , mein Kind",

merkte Frau Ellner.
„Aber er sagte doch, es täte ihm leid, daß er ihn schroff be-

Iiidelt hätte.O,Mutter,"rief sie bittend,„gewiß verbergt
mir etwas !"
Frau Ellner ließ den Blick prüfend auf der Tochter ruhen,
l ße antwortete : „Ich will es dir sagen: Junge Leute sind
mchmal etwas anmaßend und unbe-
nden. Er hatte die Kühnheit, den Va-
um deine Hand zu bitten ."
Marie antwortete nichts, aber in ihrem

mßen Gesicht zuckte es seltsam und eine
ine Röte breitete sich über ihre weichen
bangen.

Die Mutter verstand diese stumme
Prache zu deuten ; eine tiefe Bewegung,
Paart mit heimlicher Angst, ergriff sie;
mm zog sie die Tochter an sich und
ißte sie herzlich auf den Mund.
Und dieser mütterliche Kuß , der wie

»heiliges Versprechen war , gab Marie
last und neuen Mut . Heiße Bitten um
enesung des geliebten Kranken stiegen
>s ihrem reinen Herzen zum Himmel
apor und fanden nach vielen sorgenvollen
»gen endlich Erhörung.
Die kräftige Natur des Patienten trug

» Sieg über die Krankheit davon, und
arie, die durch ihre Eltern regelmäßig

Hansens Befinden unterrichtet ward,
Me ihr Herz in Dank und Freude schwel-
", als der Arzt ihn außer aller Gefahr»arte.
Eines Abends kam der alte Brand zu

>n Genesenden, um ihm ein wenig die
lngeweile zu vertreiben , und brachte ihm
»e Rose mit.
»Ich danke Ihnen , lieber, alter Freund, " zum Vizepräsidenten des

jfe Hans gerührt , „wenn ich die schöne N. Perschc.d
'»me auch noch nicht sehen kann , so ergötze ich mich doch ab
>em herrlichen Duft . Ach, was mögen wohl meine lieben
sete machen und die 'Champignonanlage und die jungen Obst-
>»>ne? Wie sehne ich Mich nach meiner Arbeit ; es verlangt
'ß, wieder zu schassen und zu wirken und nicht anderen mit
»ner Schwachheit zur Last zu fallen ! Frau Mentner ist un-
üblich in ihrer Güte , und mein größter Wunsch ist, ihr alle
Maten , die sie inir erwiesen hat , zu vergelten !"
Fn des Alten Gesicht war ein wunderliches Beben ; wer ihn
M kannte, wußte , daß er mit einer kaum zu verbergenden
"»rung rang

Staatssekretär Di.

werden Sie nur erst ordentlich wieder gesund, dann geht

alles wieder leicht", sagte er. „Uns wird's allen auch lieb sein,
wenn Sie wieder nach dem Rechten sehen. Mit Daniel Born
ist's nichts Genaues . Er läuft viel zu viel von der Arbeit fort
und hat immer einen Grund , ins Jnspektorhaus zu rennen ."

Der gepreßte Seufzer , den Hans auf diese Schlußworte hören
ließ, war dem Alten ein Zeichen, die Unterhaltung in andere Bah¬
nen zu lenken. Der Garten gab ja genug Stoff dazu, und nun
die Redseligkeit Brands einmal in Fluß gekommen war , rollte
sie unaufhaltsam , in breitem Strome , dahin.

Inzwischen war die Zeit herangekommen, wo Hans für die
Nacht umgebettet werden sollte. Brand balf seiner alten Hanne
bei dieser Arbeit und ließ dann den Kranken allein.

„Hoffentlich sehe ich Sie das nächstemal ohne den Verband
um die Augen", wareii seine Abschiedsworte.

Eine böse Nacht folgte diesem Besuche, der Hans Groß an¬
scheinend zu sehr erregt hatte . Er fieberte, und obgleich der Arzt
sehr unzufrieden mit ihm war , ordnete er doch an , daß der Patient
das Bett verlassen sollte. Keiner loar froher über diese Verord¬

nung , als Hans selbst. Die Ungeduld, seine
Kraft wieder von neuem erproben zu kön¬
nen, und die-Cehnsucht nach- dem Anblick
des geliebten Mädchens ließen ihm die Zeit
doppelt langsam dahinschleichen.

Sorglich half die alte Hanne dem Lei¬
denden beim Anlegen der Kleider und lei¬
tete ihn, vom Arzt unterstützt , zu einem
bequemen Stuhl , während mit ernstem
Antlitz der Inspektor im Hintergrund des
Zinimers stand.

Merkwürdig still und fast feierlich wie
in einer Kirche war es in dem kleinen
Raum , keiner sprach ein Wort , kein freu¬
diges Lächeln, kein aufmunterndes Scherz¬
wort begleitete Hansens erste , unsichere
Schritte. Was war es nun , was die Ge¬
müter der drei Menschen wie in einem
schweren Bann gefangen hielt?

Als Hans sich in dem Armstuhl zurecht
gerückt hatte , atmete er so leicht und frei,
wie wenn ihm soeben ein großes Geschenk
gemacht worden wäre.

„Ach, Herr Doktor," rief er mit heite¬
rer Stimme , „wie dankbar bin ich, daß
Sie mich soweit gebracht haben . Nun aber
bitte ich Sie , mir auch die lästige Binde
von den Augen zu entfernen ; mich ver¬

ton Breitenbach üie  liebe Sonne endlich einmal wre-
Staatsministiriums ernannt. ti ^

Irin Moment beklommener Stille folgte
diesen Worten , dann ergriff der Doktor

, Berlin. <Mit Text.)

herzlich des Kranken Hand und sagte bewegt : „Lieber Freund,
wahrend ich vor drei Wochen kaum hoffen durfte , Ihnen das Leben
erhalten zu können, kann ich Ihnen heute die Versicherung ge¬
ben, daß Sie nach wiederum drei Wochen im Vollbesitz Ihrer alten
Kraft sein werden."

„Gott sei Dank !" rief Hans und atmete abermals tief auf.
Es klang, als ob dieser Seufzer aus dem Grunde seines freudigen
Herzens kam. „Und nun erfüllen Sie auch meine Bitte , nehmen
Sie mir die Augenbinde fort , Herr Doktor."

In dem Angesicht des Arztes arbeitete etwas : er stand noch
einige Sekunden stumm, ebenso wie die beiden anderen , die in
atemloser Spannung verharrten.
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Endlich schien er sich zu überwinden , er trat dicht an Hans
heran und lehnte dessen Kopf liebevoll an seine Brust.

„Armer Freund ", sagte er nur , aber seine Stimme war so
voll Mitleid und Rührung , daß die alte Hanne ihr Schluchzen
nicht mehr zu unterdrücken vermochte.

Hans befreite mit einem jähen Ruck seinen Kopf aus des
Arztes Umarmung ; wie ein elektrischer Schlag kam die Erkennt¬
nis von dem über ihn, was der Arzt ihm schonend verschwieg.
Sein Gesicht ward fahl, seine Hände tasteten nach seinen Augen,
sie bebten und flogen — eine fürchterliche Angst wuchs in ihm
empor und Plötzlich brach ein herzzerreißendes Schluchzen aus
seiner Brust hervor . Er zitterte am ganzen Leibe, als ob er friere,
und sagte nur zweimal, mit bebenden Lippen , ein leises:

„Mein Gott !. — Mein Gott !"
Der Arzt suchte ihn mit halblauten Worten zu trösten, und

auch Ellner trat an ihn heran und sprach in herzlicher Weise auf
ihn ein ; aber Hans hörte nichts. Sein Kopf war tief auf die Brust
gesunken, er sah aus , als müßte er jeden Augenblick zusammen¬
brechen. Zerschlagen und zerschmettert saß er dort.

Noch immer wie frierend bewegten sich seine Lippen , aber
keiner im Zimmer verstand, was er sprach.

Auf einmal aber reckte er sich, wie nach Luft ringend , auf
und sagte klar und
deutlich: Blind!
Also blind !"

Er nickte wie ei¬
ner , der von Sinnen
ist , in sich hinein,
während der Angst¬
schweiß ihm das
blonde Haar dunk¬
ler färbte.

Eine Weile ver¬
ging so, dann be¬
gann er erst leise zu
wimmern , um gleich
darauf heftig aufzu¬
schreien, kreischend
und wild, und sich
dabei wie ein Ster¬
bender in Krämpfen
zu winden.

Der Anblick die-
sesnamenlosenJam-
mers wirkte wahr¬
haft erschütternd auf
die drei Menschen,
die sich noch im Zim¬
mer befanden , und
mit einem stummen
Blick bat der Arzt
die beiden anderen,
ihn mit dem Un¬
glücklichen allein zu
lassen. Nun hob der alte Herr zu sprechen an , teilnehmend und
sanft , wie ein Vater , er tröstete den Armen, wie man Kinder tröstet,
hieß ihn an der Hoffnung auf eine spätere Genesrmg festhalten
und suchte so den neuen Lebensmut in ihm aufzuwccken.

Nach und nach wurde das Ächzen und Stöhnen stiller, der
rasende Schmerz hatte sich wohl müde getobt, und als der Arzt
den Blinden endlich verließ, war es ihm gelungen , wenigstens
die Verzweiflung aus der Seele des Unglücklichen zu verscheuchen.

„Ich bin aufs tiefste erschüttert", sagte aur folgenden Morgen
Frau Mentner in ihrer Wohnung zu Ellner und dem Doktor,
die sie beide zu sich hatte bitten lassen. „Ich mochte den jungen
Mann von jeher besonders gern und habe selten einen tüchtigeren
Gärtner gesehen; ich wollte ihn gern zum Nachfolger des alten
Westmann machen, der ja nun ausgelitten hat . Gott , warum
mußte das Unglück nur geschehen? Hans Groß ist immer exakt
in allem gewesen und mit Leib und Seele seinem schönen Berufe
ergeben ! Sehen Sie sich im Gewächshaus nur meine Orchideen
an , Herr Doktor. Alles sein Werk; noch keiner hat es verstanden
wie er."

„Allerdings , Ihre Blumen sind einzig in der ganzen Gegend,
gnädige Frau ", meinte der Doktor zustimmend. "

Die Dame quittierte diese Schmeichelei mit einem Lächeln,
das sich indes sofort wieder in Ernst wandelte.

„Jetzt handelt es sich aber nicht um meine Bluinen, " wehrte
sie ab, „sondern um .den armen Kranken. Läßt sich denn wirk¬
lich gar nichts für ihn tun ?"

Der Angeredete zuckte die Achseln.
„Es schmerzt naturgemäß jeden Arzt, die eigene Ohnmacht

Graf von Roedern
wurde zum Staatssekretär des Reichsschatzamtes ernannt.

Phot . Deutsche Jllustrat .-Ges. (Mit Text.)

einsehen zu müssen", versetzte er. „Wir geben unser bestes
neu daran , einer Krankheit Herr zu werden, flicken hier «ü
an der leidenden Menschheit herum ; aber alles hat eben!
Grenzen. Manchmal tut ja die Zeit noch ein Wunder , alle
fürchte, hier ist die Sehkraft unwiderbringlich verloren ."

Frau Mentner traten die Tränen in die Augen.
„Mein Gott , wie schrecklich", seufzte sie. „Und zu der

daß dies alles schließlich meine Schuld ist, bloß weil mich
alte , dumme Ast störte . . ."

„Aber ich bitte Sie , gnädige Frau, " fiel der Arzt schnell
„wie können Sie nur auf den Gedanken kommen, sich selbst
Schuld an dem Unglück beizumessen?" j

„Ja , ja , ich tue es doch, lieber Doktor. Aber nun sagen
mir ohne alle Umschreibung, ob wirklich schon jede Hoff
aufgegeben werden muß — ich kann's nicht glauben !"

„Nun , eine Möglichkeit gibt's — aber auch nur die
Wir müßten ihn jetzt zu einem Spezialisten schicken."

„Ja , gewiß — aber warum sagen Sie das so zögernd.
„Weil dies eine teure Geschichte ist, gnädige Frau ",'

wartete der Doktor bedenklich.
„Teuer ? — Ach so, Sie haben wohl auch gehört, daß

mich als geizig verschrien hat . Ja , ja, " wandte sie sich pl
an den vev.

Adolf Tortilowicz von Batocki-Friebe
wurde zum Präsidenten des Kriegscrnährungsamtes ernannt.

Hosphot. Nirola Perscheid. Berlin . (Mit Text.)
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glückte, und mir würde mein ganzer herrlicher Garten verlnncn
sein, wenn der junge Mann ewig blind bliebe." ende

Nachdem der Doktor sich verabschiedet hatte , wollte der dack
spektor ein Gleiches tun ; aber Frau Mentner bat ihn, nol heH
bleiben, da sie Nötiges mit ihm zu beraten habe. febe

Sie begann von vielem zu sprechen, was sie sich für den ' tat
zurechtgelegt hatte . Es waren geordnete Gedanken und Ware
würfe , und wie sie es vortrug , stand jedes einzelne in klaren,?!stau
Strichen vor Ellners Angen hingezeichnet. Sie war eine Fiesei
die genau wußte, was sie wollte. Als über die Verschöne!igeck
ihres Parkes , die ihr immer besonders am Herzen lagy gege
fertig b̂esprochen war , fiel ihr der Unglücksfall wieder ein. rten
dachte eine Weile nach, dann sagte sie: nnui

„Was fangen wir nun an ? Sie selbst können doch den Ga iema
nicht allein beaufsichtigen, Herr Ellner . Ihre Arbeit ist geuWe
ausreichend genug. Wir müssen einen neuen Obergärtner Hab ckieß

Beim Gedanken an ihren schönen Plan , Hans Groß zum Lal a
gärtner zu machen, der nun gescheitert war , seufzte sie. ächste

„Wie schnell ist durch Nachlässigkeit zu viel in den Gewi in d
Häusern mit ihrem kostbaren Inhalt ein Schaden geschehen is eir

„Allerdings, gnädige Frau !" gensc
„Und Sie denken, Daniel Born wäre einer solchen § e ein

gewachsen?" * S
„Ich meine, er steht den anderen an Tüchtigkeit nicht» illkon

ich kenne ihn doch." , <m(T
„Nun, ich will mir 's überlegen ; heute kann ich nochn>ttte

Bestimmtes sagen, in einigen Tagen aber werde ich Ihne » Am
scheid geben." fa un
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Schwieriger Transport von Gebirgsgeschützcn in den Tiroler Alpensselbeh

und " w>mit war der Inspektor entlassen . Er begab sich in den
gen hi", wo Daniel Born ihm mit fragendem Blick entgegen-
igen t. Ellner tat , als bemerke er diesen Blick nicht , er blieb
ien fra§, !und schaute stumm dem jungen Manne eine Weile bei
geben ! lbeit zu , bis er ihn aufforderte , mit ihm nach den Gewächs¬
en es it zu kommen . Dort prüfte er das Aussehen der Orchideen,
etwas « mr Mentners besonderer Stolz waren , aufmerksam und
zes han e sich dann mit einem Lob an Daniel.
:re ich ie Blumen machen Ihnen Ehre ; Sie haben Ihre Arbeit

gar orgfalt verrichtet , so >vie ich es von dem armen Hans ge¬
rn F war ."
ein , l miel warf sich in die Brust . „Ich habe meine Pflicht red-
Treffe , «tan , Herr Inspektor " , sagte er mit einer Betonung , die
ell die «ach Selbstlob schmeckte.
kalten, -ewiß, das sehe ich, und habe es auch Frau Mentner gesagt " ,
linde jt !»ete Ellner.
schlem a, für heute soll ' s genug sein" , schnitt er die Antwort ab,
rebeiei m anderen schnell auf die Zunge kommen wollte . „Wenn
ken fii>"al nach Feierabend
-aren seifchen bei mir rau-
ier geb «ollen , sollen Sie mir
zen g nmen sein !"
schuld «niel frohlockte . Der
daß di wehte ja mit einem

nfch »ei recht günstig ! „Was
n verl«inen sein Uhl is , is
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te der dachte er . Der un-
>n, not! he Hans , den er einst
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nnun in seiner Blind-
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rer Hab-ließ er sich denn nicht
zum L al auffordern ; schon
re . ächsten Abend stellte

Gewi -in der Billa des Jn-
chehen «s ein , wo ihn dieser,

- gensatz zu seiner Gat-
hen Ä e ein sehr kühles We-

r Schau trug , herz-
nicht ai Akommen hieß.

, l>u Ellners Benehmen
roch ttte Daniel indes we-
Jhnew Aus des Inspektors

und Wesen glaubte Tcutschc LauitStSlolon«« auf dem westliche« Kriegsschauplatz.

er mit Bestimmtheit schließen zu können , daß ihm
das Amt des Obergärtners anvertraut werden
würde , und das erfüllte ihn nicht nur mit trium¬
phierendem Stolz , sondern es gab ihm auch die
Gewißheit , mit dem Amt zugleich das hübsche
Mädchen zu erringen , das ihm schon lange im
Sinne lag.

Inzwischen rückte für Hans Groß der Tag der
Abreise immer näher . Wie langsam war ihm bis¬
her die Zeit vergangen ! Und wie würde sich seine
Zukunft gestalten ? Durfte er wirklich noch auf
eine Besserung seiner Lage hoffen?

Das waren die Gedanken , die Hans in seiner
Seele hin und her bewegte , seit die Dumpfheit
von ihm gewichen war und er gelernt hatte , sich
mit seinem schweren Geschick einigermaßen ab¬
zufinden.

So gütig
auch Frau
Mentner ge¬
gen ihn «var,
so liebreich sie
ihm Mut zu¬
sprach und
ihm die Zu¬
kunft in den

hoffnungs¬
vollsten Far¬
ben ausmalte,

er selbst konnte nicht recht
an seine Rettung glauben.
Und je mehr seine Gedanken
bei dem lieblichen Mädchen
«veilten , dessen Bild in sei- ^
nem Herzen wohnte , desto'
hoffnungsloser wurdx ihm
zumute . Sie war für ihn , den Blinden , verloren — das wußte
er ; aber so oft er sich diese traurige Tatsache auch vorhielt , er
«vuchs nicht aus seiner Qual heraus ; die stille Kraft des Ent¬
sagens und die Gefaßtheit wollte nicht über ihn kommen . Er
hing eben mit ganzer Seele an ihr.

In düsteres Grübeln versunken saß Hans eines Nachmittags
allein im Zimmer , als auf dem Flur draußen sich Schritte
näherten.

„Herein !" rief er dem Ankömmling lebhaft entgegen , den
er schon am Gang erkannte . Er hatte es gern , wenn der alte
Brand seine Einsamkeit mit seinen Erzählungen belebte . Der

Fcldmarschallleutnant Weber
v. Webenau,

'der österreichisch . ungarische Mililärgouverneur
von Montenegro.

Hosphot. Oskar  Tellginaitn , Eschwcge.



biedere Alte war stet - unermüdlich , seinen ganzen Schatz von
Beobachtungen vor den Ohren des Erblindeten auszukramen.

„Ich dachte es mir schon, daß Sie mich vor meiner Abreise
noch einmal aufsuchen würden ", rief ihm Hans erfreut entgegen.

(Fortsetzung folgt.)

m Unsere Bilder mX

Staatssekretär Dr. v. Breitenbach . Der zum Vizepräsidenten des Staats¬
ministeriums ernannte Königlich Prerißische Staatsininister , Minister der
öffentlichen Arbeiten und Chef des Reichsamts für die Verwaltung der
Reichseifenbahnen , Exzellenz Paul v. Breitenbach , ist am 16. April 1850
in Danzig als Sohn des Rechtsanwalts und Jtlstizrats August Heinrich
Breitenbach geboren . 1878 trat Breiten¬
bach in den Eisenbahnverwaltungsdienst
über . In den Jahren 1880 bis 1884
bekleidete er das Amt eines Dezer-
nenten für Verkehrs - und Tarifangele¬
genheiten bei den oberschlesischen Eisen¬
bahnen in Breslau . Nach erfolgreicher
Tätigkeit bei den Eisenbahndirektionen
Hannover und Altona wurde er im Jahre
1897 zum Präsidenten der Direktion
Mainz ernannt . Als solcher leitete er
die Überführung der hessischen Eisen¬
bahnen in preußische Verwaltung . Im
Jahre 1903 übernahm er das Präsi¬
dium der Eisenbahndirektion Köln . Von
diesem Posten wurde er drei Jahre
später als Minister der öffentlichen Ar¬
beiten nach" Berlin berufen.

Siegfried Graf v. Roedern , der
neue Reichsschatzsekretär. Dr . Helffe-
richs Nachfolger war seit Februar 1914
Staatssekretär von Elsaß-Lothringen.
Er steht erst sm Alter von 45 Jahren*
und hat eine ungewöhnlich rasche und
erfolgreiche Laufbahn hinter sich. In
seiner früheren Tätigkeit in der Finanz¬
verwaltung war er als ein besonders
tüchtiger Mitarbeiter sehr hoch ge¬
schätzt. Die Neuordnung der deut¬
schen Reichsfinanzen ist eine der schwie¬
rigsten Aufgaben , deren Lösung dem neuen Reichsschatzsekretär bevorsteht.

Der Präsident des Deutschen KriegSernährungSamtS , Adolf Dorti»
lowic » v. Batocki-Friebe . Er steht seit Oktober 1914 als Oberpräsident
an der Spitze der schwer heimgesuchtcn Provinz Ostpreußen , deren Wieder¬
aufbau unter seiner Leitung erfolgt . Er vereinigt eine weitgehende Gewalt
in seiner Hand , indem er das Berfügungs -, Enteignungs - und Preisfest-
setzungsrecht -über alle Lebensmittel , Rohstoffe und andere Gegeustünde,
die zur Lebensmittelversorgung notwendig sind, besitzt.

Ä  der Vögel. Wenngleich auch der Nutzen der tzxrt wird, so schenken die meisten den gefiederteni P

Vexierbild.

Der
gemein aner ! _ _
doch noch zu wenig Beachtung , namentlich in der warmen Ich
Die Meise verzehrt mit ihren Jungen Hunderte von Raupen ; die
kämpft unablässig gegen Larven und Ameiseneier ; die Amsel iftt*
bis spät tätig , das Land von Schnecken, Erdflöhen usw. zu reinj,
Grasmücke stellt Fliegen , Käfern und Schnecken nach ; der Fliegenst
ist bekanntlich ein sehr eifriger Jnsektenjäger ; die Schwalbe kämp
gegen die lästigen Fliegen , namentlich in Viehställen , wo sie mit s
nistet ; das Rotschwänzchen fängt schon in einer Stunde 600 Flieg,
Lerche ist ein Feind der Würmer , Grillen , Heuschrecken und Amei
die Drossel vertilgt Erdflöhe und Heuschrecken massenhaft ; die!
vernichtet Regenwürmer ; die Bachstelze verzehrt den Kornwurm inU^
der Zaunkönig braucht zu seiner Nahrung 600 Insekten ; die Elster
Waldinsekten ; selbst der Spatz verzehrt täglich 300 Raupen . Auch die
Vögel leisten Großes in der Vertilgung von Insekten , Würmern , Käsö

Raupen . Ohne die Vögel würde«
bar die Früchte in Feld " und (
vom Ungeziefer vernichtet werde,
Vögel sind also die besten Fre«
Landmanns . Grund genug , sie z,
zen und auf Katzen und sonstiges
zeug , auch auf menschliches, ei«
sames Auge zu haben . H. ,

Es sitzt das Schiss im Eise fest, — Der Eisbär sich nicht stören litt.
Wo ist der Eisbär?

Ich sehne mich. . .
ch sehne mich nach dem rauschenden Wald,
Nach heckenumfaßten, blühenden Gassen.
Ach, nur nicht elvig auf grauem Asphalt
Die zitternde Seele verschmachten lassen!
Ich liebe der Großstadt gewaltigen Ton,
Ich fühle ihr Leben wie rhythniisches Brausen,
Und dennoch erdrückt mich ihr furchtbarer Hohn,
Ihr Elend, ihr Haß, die Nacht und das Grausen.
Was einmal erstorben im steinernen Meer,
Das bringen uns tausend Feste nicht wieder.
Der Alltag pumpte das Innere leer,
Und Leidenschaft quälte die zuckenden Glieder.
Ich sehne mich hin nach dem Tempel voll Licht,
Nach sprießender Saat und reifenden Garben,
Bevor mir die sehnende Seele zerbricht,
Eh alle die leuchtenden Sonnen mir starben.
Ach, nur nicht ewig auf grauem Asphalt
Die zitternde Seele verschmachten lassen.
Hinaus in den rauschenden, sturmstarkenWald!
Ihr heckenumfaßten, blühenden Gassen -
Umfangt mich bald! Karl Salm.

1»̂ -— Ĵ Ggmeinnülzi9es^

Wiederholte Rettichaussaa«
chern ständige Ernten junger
Knollen . In halbausgewachsen«
stände sind Rettiche am wohlsch«
sten. Daher muß durch Folgest»)
in Abständen von zirka 14 Tag
Nachwuchs gesorgt iverden . . '

Den Deller abessen ! Es isl
in der Ordnung , daß das Kin!
ihm zugeteilte mäßige ' Porti »,
Teller abißt und nichts , daraus
läßt . Aber wenn es sich zum
Male etwas erbittet und bg
hat , muß man es nicht so gei
inen . Die Augen sind meistens
als der Magen . Es kann bei)
schaden , wenn es sich gewals
Magen vollschlingen muß.

Eisenvitriol ist ein gutes Mittel gegen die Gelbsucht der Obs
Auf eine Fläche von etiva 10 Quadratmeter streut inan glcichmäf
1% Kilo aus und hackt es leicht unter . Auch flüssig kann das E«
gegeben werden , auf den 10— 12 Liter haltenden Eimer kom¬
men 100 Gramm Eisenvitriol , Ausli

ES ist eine schöne Sitte , das Heim mit Blumen zu
schmücken, und es ist nett , wenn Kinder auf ihren Spazier¬
gängen Blumen pflücken, um sie mit heiinzutragen . Aber
das darf nicht zum Biunienmord werden . Man pflückt Blu
men erst , ivenn 's heiinwärts geht oder wenn man Gelegen
heit hat , sie ins Wasser zu stellen , damit sie nicht loelken.
Wer Blumen im Freien pflückt, sollte bedenken, daß auch andere8
an dem Bunt in der Natur haben, und daß man sie beraubt, wem
die Blumen nur nutz- und zivecklos abrupft.

- -j»

Leistenrätsel. Bilderrätsel.

IM Allerlei
Vorschlag zur Güte . Großpapa: „Wenn du recht artig bist, dann

bekommst du zwei Apfel." — Enkelchen: „Großpapa , laß' mich unartig
sein und schenk mir dann bloß einen."

Zarter Wink. „Herr Ober, auf der Rechnung haben Sie sich um achtzig
Pfennig zu Ihren Gunsten geirrt !" — Oberkellner: „Lassen Sie nur . . .
Sie können mir ja die achtzig Pfennige vom Trinkgeld abziehen!"
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Die sich entsprechenden beiden

sechsseidrigen scnirechtcn und wag-
rcchicn Reihen ergeben:

1) Einen Herrschertitel.
2) Eine europäische Hauptstadt.

Tic beiden innere» vierseldrigen
senkrechten und wagrechten Reihen
bezeichnen: •

1) Einen süddeutschen Fluss.
2) Einen alttestamentiichen König.

Julius Falck.
Auslösung solgt i» nächster Rümmer.

Auflösungen aus voriger Rümmer:
Des Logogriphs:  Tanne, Tenne, Tonne. — Des Rätsels:  Mer , Hand.
Des Bilderrätsels:  Wer aus zwei Achseln trägt, sitzt zwischen zwei

_ Des Homonyms:  Kiefer.
witzle»

Olle siechte Vorbehalten.

Verantwortliche Schrisüeitung von Ernst « selsser,  gedruckt und (joo*
aesteben von «reiner A Bseisfer  In Stuttgart.
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